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INNENMINISTERIUM 
Disposition 

Zahlen und Fakten zur Krankheit Demenz 
Problem: Vermehrte Suchaktionen  
Ziele: Mehr Schutz für orientierungslose Demente  
Ganzheitliche Aufarbeitung - Vorfeldmaßnahmen  
Technisches Assistenzsystem 
Forschungsprojekt InnoPlast 2020 initiiert durch das 
Deutsche Forum für Kriminalprävention  
 



INNENMINISTERIUM 

Zahlen 
3 Millionen Das Risiko, an Demenz zu erkranken, nimmt mit dem Alter zu. Der 

Anteil älterer Mitbürger steigt in unserer Gesellschaft, gleichzeitig wächst die Zahl 
Demenzkranker. 2050 werden schätzungsweise 3 Mio. Menschen betroffen sein.  

90 Jahre Vor allem ältere Menschen erkranken an Demenz. Etwa einer von 
zehn der über 65-Jährigen, etwa zwei von zehn der über 80-Jährigen und fast 
jeder Dritte der über 90-Jährigen leiden an Alzheimer oder einer anderen Form von 
Demenz.  

50 Arten Demenz ist nicht gleich Demenz: Alzheimer macht den weitaus 
größten Teil der Demenzen im Alter aus. Die zweithäufigste Ursache für 
Demenzen sind Durchblutungsstörungen. Experten verzeichnen insgesamt mehr 
als 50 Erkrankungen, die von Demenz-Symptomen begleitet sind.  

60 Prozent Wissenschaftler der Columbia-University in New York haben 
herausgefunden: Wer sich körperlich fit hält und gesund ernährt, kann das Risiko, 
im Alter an Alzheimer zu erkranken, um bis zu 60 % senken.  

2 Millionen In Deutschland arbeiten mehr als zwei Mio. Menschen in helfenden 
Berufen und im Kontakt mit Demenzkranken. In Zukunft wird der Bedarf an Ärzten, 
Pflegekräften, Therapeuten und Beratern sogar noch steigen, da Familien immer 
weniger in der Lage sind, demenzerkrankte Angehörige zu Hause zu pflegen.  

(Quelle: Bundesministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend) 
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Zahlen und Fakten zur Demenz 

Vorausberechnungen des Statistischen Bundesamtes 
zufolge steigt die Zahl der Pflegebedürftigen in Deutschland 
von derzeit rund 2,5 Mio. auf bis zu 3,4 Mio. im Jahr 2030  
Bis zu 1,4 Mio. Menschen sind heute in Deutschland bereits 
an Demenz erkrankt.  
Ihre Versorgung stellt vor dem Hintergrund des 
demographischen Wandels eine immer größere 
Herausforderung für das Gesundheits- und Sozialwesen dar.  
In Abhängigkeit von statistischen Grundannahmen könnte 
sich die Zahl der Demenzkranken bis zum Jahr 2030 auf 
etwa 2,2 Mio. erhöhen.  

(Quelle: Bundesministerium für Gesundheit) 
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… zur Demenz   

Am Anfang der Krankheit stehen Störungen des 
Kurzzeitgedächtnisses und der Merkfähigkeit,  
In ihrem weiteren Verlauf verschwinden auch 
bereits eingeprägte Inhalte des 
Langzeitgedächtnisses, sodass die Betroffenen 
zunehmend die während ihres Lebens erworbenen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten verlieren.  
Demenz ist mehr als eine "einfache" 
Gedächtnisstörung. Sie zieht das ganze Sein des 
Menschen in Mitleidenschaft: seine Wahrnehmung, 
sein Verhalten und sein Erleben.  

(Quelle: Bundesministerium für Gesundheit) 
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Demenz - Warnsignale 

Vergessen kurz zurückliegender Ereignisse  
Schwierigkeiten, gewohnte Tätigkeiten auszuführen  
Sprachstörungen 
nachlassendes Interesse an Arbeit, Hobbys und Kontakten  
Schwierigkeiten, sich in einer fremden Umgebung 
zurechtzufinden  
Verlust des Überblicks über finanzielle Angelegenheiten  
Fehleinschätzung von Gefahren  
bislang nicht gekannte Stimmungsschwankungen, 
andauernde Ängstlichkeit, Reizbarkeit und Misstrauen  
hartnäckiges Abstreiten von Fehlern, Irrtümern oder 
Verwechslungen 

(Quelle: Bundesministerium für Gesundheit) 

 
 



INNENMINISTERIUM 
Problemstellungen 

Demenz führt häufig zur Orientierungslosigkeit 
Zunehmend aufwändige Suchaktionen nach Dementen 
Demenzerkrankung für Passanten nicht erkennbar  
Hilfebedarf wird deshalb nicht wahrgenommen 
Häufig hoher Bewegungsdrang mit Zurücklegung von 
beträchtlichen Distanzen 
Hilfe und Unterstützung oft erst bei erkennbarer Hilflosigkeit 
Problem: Entfernung in gering besiedelte Areale 

Winterhalbjahr Gefahr für Leib und Leben  
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Anzahl Vermisstenfälle (ab 50 Jahren) pro Jahr
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Geschlechterverhältnis
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Zahlen Krefeld. Die Suche 
nach der 
demenzkranken 
Emmy B. ist kein 
Einzelfall. Die Zahl der 
polizeilichen 
Suchaktionen hat in 
den vergangenen 
Jahren deutlich 
zugenommen. Allein 
im vergangenen Jahr 
wurden 57 Patienten 
vermisst gemeldet. 
Von Martin Röse  

Ludwigsburg: Zum 
Vergleich: Im Jahr 
2012 wurden der PD 
113 Leute als 
verschwunden 
gemeldet, fünf davon 
konnten nur noch tot 
gefunden werden. 
Die allermeisten aber 
waren schnell wieder 
da. Kunde: "Die 
Aufklärungsquote 
liegt bei 100 
Prozent." Das liegt 
auch daran, dass ein 
Großteil der 
Vermissten, die die 
Polizei in ihrer 
Statistik führt, 
Demenzkranke sind. 
Kunde schätzt, dass 
sie in der Gesamtzahl 
zwei Drittel 
ausmachen.  

In der Region verschwinden jährlich 
Dutzende Menschen 
Im Kanton werden jährlich 300 Menschen als 
vermisst gemeldet. Allein im Linthgebiet 
verschwanden im letzten Jahr 66 Menschen. 
Andreas Brunner von der Kantonspolizei St. 
Gallen setzt sich täglich mit Vermisstmeldungen 
auseinander. Und davon gibt es viele: Jedes 
Jahr verschwinden im Kanton rund 300 
Personen. Dabei ist ihm in den letzten Jahren 
ein neues Phänomen aufgefallen: «Es gibt 
immer mehr Fälle von demenzkranken 
Menschen, die verschwinden», sagt Brunner. 
Diese Fälle würden oft ganz tragisch enden. 
«Wenn ein Mensch in einem Radius von 
mehr als fünf Kilometern verschwindet, 
haben wir fast keine Chance, ihn zu finden», 
sagt Brunner. Denn sie könnten überall sein. 
Ortungsgeräte helfen. Er empfiehlt den 
Angehörigen von Demenzkranken deshalb ein 
Ortungsgerät. Brunner ist sich sicher: «Damit 
könnten viele traurige Vermisstenfälle 
vermieden werden.»  
Quelle: Südostschweiz Ausgabe Gaster/See, Datum: 20.01.2013, 01:00 Uhr 
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Quelle: Schwäbischen Zeitung – Ausgabe Ravensburg– vom 20.03.2013  
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Quelle: Schwäbischen Zeitung – Ausgabe Wangen – vom 21.03.2013  
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Quelle: Schwäbischen Zeitung – 12.07.2013 und  23.09.2013 
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Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 
Ihre Fragen? 
 
Belinda Hoffmann, Innenministerium  
Willy-Brandt-Straße 41, Stuttgart 
Belinda.Hoffmann@polizei.bwl.de 
 
Uwe Stürmer, Polizeipräsidium Konstanz 
Gartenstraße 97, 88212 Ravensburg 
uwe.stuermer@polizei.bwl.de 
Tel.: 0751/803-1000 
 
 

mailto:Belinda.Hoffmann@polizei.bwl.de
mailto:uwe.stuermer@polizei.bwl.de


INNENMINISTERIUM 
Lösungsansätze 

Praktische Vorkehrungen für die Fahndung 
– Aktuelle Bilder 
– Eingenähter Namen/Telefonnummer 
– Info-Karte um den Hals 

 

Abklärung früherer Hinwendungsorte 
Information an Anlaufstellen 
Taxizentralen / ÖPNV-Personal 
… reichen aber nicht 
 



INNENMINISTERIUM 

Ortungssysteme könnten  
 Selbstständigkeit und 
Lebensqualität erhalten 
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Quelle: Schwäbischen Zeitung – Ausgabe Wangen – vom 14.09.2013  
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Links 

Hilfreich ist das Tragen eines Senders, diese gibt es als 
– Handy 
– als Armband oder Uhr  
– oder als kleines Gerät, das am Gürtel oder in der Tasche 

getragen werden kann.  
Teilweise ist ein Notrufknopf integriert. Über diesen kann der 
Nutzer selbst Hilfe rufen soweit er dazu in der Lage ist.  
Es gibt auch Geräte mit einer Freisprecheinrichtung, über die 
die Helfer direkt in Kontakt mit dem Vermissten treten 
können.  
Die Ortung kann über eine Notrufzentrale erfolgen oder die 
Ortung des Senders kann durch Angehörige über den 
privaten PC oder Telefon erfolgen. 

http://www.ortungssystem-ds-vega.de/vega/start/ 
http://www.guard2me.com/presse/?mwc/de 
http://www.gps-personenortung-vom-fachmann.de/personenortung-

hilft?gclid=CIeO_6D0nr4CFbDJtAodVQsAGQ  

http://www.ortungssystem-ds-vega.de/vega/start/
http://www.guard2me.com/presse/?mwc/de
http://www.gps-personenortung-vom-fachmann.de/personenortung-hilft?gclid=CIeO_6D0nr4CFbDJtAodVQsAGQ
http://www.gps-personenortung-vom-fachmann.de/personenortung-hilft?gclid=CIeO_6D0nr4CFbDJtAodVQsAGQ
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Lösungsansätze 

Reduzierung von aufwändigen Vermisstensuchen 
„Vorfeldarbeiten“: Bevölkerung  sollte sensibilisiert werden 
mit Aufruf zum Handeln wenn eine „verwirrte 
Person“  gesehen wird. 
Was ist ggf. zu tun? Wie sind die Personen 
anzusprechen? Wer ist ggf. zu informieren? 
Broschüren an geeigneten Orten auslegen  
Niedergelassenen Ärzte sind mit die ersten, die Menschen 
mit Demenz zu Gesicht bekommen. Sie sind es, die den 
Angehörigen die ersten Tipps, Broschüren, 
Telefonnummern an die Hand geben sollten. 
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Denkbare weitere Ansätze 

„Freiheit nach innen“ sollte  vergrößert“ werden, d.h. auch 
Menschen mit Demenz sind Freiheiten zu gewähren, sie 
haben Rechte und einen eigenen Willen und sollten soweit als 
möglich einbezogen, beschäftigt und gezielt gefördert werden 
….  
Ggf. Absprachen mit den Heimträgern und den Kassen  
Interdisziplinäre Fachtagungen der Landesseniorenräte – 
Heimträger – Demenzexperten und Sozialbereich – um 
eine gemeinsame Strategie zum optimalen Umgang mit dem 
Thema Demenz zu erarbeiten 
Bei allen Ansätzen, wie man Menschen mit Demenz am 
„Weglaufen“ hindern könnte, sind die höchstrichterlichen 
Entscheidungen zu berücksichtigen 
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Lösungsansätze 

Ganzheitliche Aufarbeitung des Themas Möglichkeiten und 
Grenzen von „Ortungssystemen“  
Spannungsfeld  

– Datenspeicherung/“gläserner Mensch“ versus 
– Sicherheit für Gefahr für Leib und Leben 

Leistungsbeschreibung eines effektiven und praktikablen 
Ortungssystems 

– Abbau von Hemmschwellen 
– Aufklärung (rechtlich, technisch) 

Aufnahme des Themas „Ortungssysteme zum Eigenschutz“ 
in Patientenverfügungen. 
Umsetzung im Praxis 
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Ausblick 

Fortbildung bestimmter Berufsgruppen 
Pflegekontext 

–  a) Privat 
–  b) Heim 
–  c) Stationär 

Implementierung entsprechender Assistenzsysteme 
Zielgruppenspezifisches Kommunikationskonzept 

– Intern: Pflegeanbieter, medizinische Fachkräfte, 
Schnittstelle zu Rettungsdienst und Polizei nach 
definierten Eskalationsstufen 

– Extern: Öffentlichkeit (Betroffene, Angehörige)  
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Informationen 

Startseite » Gesundheitspolitik » Polizisten üben den Umgang mit Demenzkranken 
Nicht nur Ärzte, auch Polizisten sind zunehmend mit dem Thema Demenz in ihrem beruflichen Alltag 
konfrontiert. Deshalb lassen sich immer mehr Ordnungshüter für den Umgang mit Demenzkranken 
schulen - rund 500 nahmen im ersten Halbjahr 2012 an einer entsprechenden Fortbildung des 
Kompetenzzentrums Demenz Schleswig-Holstein teil. Denn für die Polizisten ist es oft schwer 
erkennbar, in welchem Zustand sich ein Betroffener befindet, den andere als verwirrt beschreiben. 
Theoretische Grundlagen und typische Alltagssituationen im Umgang mit Demenzkranken gehören 
deshalb zum Stundenplan der Fortbildung. 

http://www.aerzteblatt-sh.de/
http://www.aerzteblatt-sh.de/gesundheitspolitik
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Informationen 

Schutzräume für Menschen mit Demenz jetzt auch in 
Berlin-Mitte 
Ein Kooperationsprojekt zwischen dem Bezirksamt 
Mitte, der Polizeidirektion 3 und dem Geriatrisch-
Gerontopsychiatrischen Verbund Mitte (GGVM) 
Menschen, die im Bezirk orientierungslos angetroffen werden und 
offensichtlich an einer Demenz erkrankt sind, werden seit dem 
01.10.2013 von der Polizei einer in räumlicher Nähe befindlichen 
stationären Pflegeeinrichtung im Bezirk Mitte zugeführt Dort 
können die Personen adäquat und in Ruhe versorgt werden, bis der 
Wohnort von der Polizei ermittelt ist 



INNENMINISTERIUM 
Denkbare weitere Ansätze 

Geplantes Forschungsprojekt initiiert vom Deutschen 
Forum für Kriminalprävention mit weiteren 
Projektpartnern 

– Projektskizze InnoPlast zur Ausschreibung 
Pflegeinnovationen 2020 

– Entwicklung und dem Einsatz innovativer Lösungen der 
Mensch-Technik-Interaktion (MTI)  

– Entlastungseffekte – längerer Verbleib in den eigenen vier 
Wänden 

– Technische Assistenz zur Sturzerkennung, 
Aktivitätsmessung, Ortung und ggf. Geofencing 

– Verbund von Pflege-Technologie und Sicherheitsbehörden 
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Denkbare weitere Ansätze 

Geplantes Forschungsprojekt initiiert vom Deutschen 
Forum für Kriminalprävention mit weiteren 
Projektpartnern 

– AP 1: Akzeptanzforschung 
– AP 2: Technische Entwicklung „Pflaster“ 
– AP 3: Sicherheitsarchitektur (Datensicherheit, -schutz) 
– AP 4: Ethische und rechtliche Implikationen 
– AP 5: Verwertungs- und Kommunikationskonzept 
– AP 6: Testphase / Wirkanalyse 

Verbundpartner aus Forschung, Technik, Ethik und 
Praxis  
Beirat zur Beratung 
Start: Vorbereitungen und Projektantrag läuft  
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19. DPT – „Prävention braucht 

Praxis, Politik und Wissenschaft“… 
 

Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit! 

Ihre Fragen? 
 

Belinda Hoffmann, Innenministerium  
Willy-Brandt-Straße 41, Stuttgart 
Belinda.Hoffmann@polizei.bwl.de 
 
Uwe Stürmer, Polizeipräsidium Konstanz 
Ehlersstraße 15, 88046 Friedrichshafen 
uwe.stuermer@polizei.bwl.de 
Tel.: 07541/701-2000 
 
 

mailto:Belinda.Hoffmann@polizei.bwl.de
mailto:uwe.stuermer@polizei.bwl.de
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